PAGE  

[image: image1.png]



Pressekonferenz „Fachkräftesicherung im Allgäu“ 

Statement von Markus Brehm 
Vorsitzender der IHK-Regionalversammlung Kempten und Oberallgäu

Anrede,

im Jahr 2008 haben sich die Handwerkskammer Schwaben und die Industrie- und Handelskammer Schwaben entschlossen, das Thema Fachkräftesicherung als zentrale Aufgabe der regionalen Wirtschaftsförderung aufzunehmen und zusammen mit den Partnern aus der Kommunalpolitik, der Arbeitsverwaltung und der Hochschulen aufzugreifen. In einem ersten Schritt wollten wir die tatsächliche Situation in den Unternehmen erkunden und haben dafür eine sehr umfangreiche Umfrage bei Mitgliedsunternehmen von Handwerkskammer, Industrie- und Handelskammer unterstützt von der Hochschule Augsburg in Auftrag gegeben. Dabei wurde der Bedarf an Fachkräften in Schwaben hinsichtlich Quantität und Qualität erhoben. 1400 Unternehmen haben sich insgesamt an der Umfrage beteiligt, davon 362 aus dem Allgäu (ohne Memmingen und Unterallgäu).

Diese Befragung hat deutlich gemacht, dass sich der Mangel an Fachkräften immer mehr zu einem ernsten Engpass für die heimischen Unternehmen entwickelt. Gerade für unsere spezialisierten Unternehmen, die mittlerweile in einem globalen Wettbewerb stehen, sind die Grenzen des wirtschaftlichen Wachstums und des Erfolgs mit dem knapp gewordenen Potenzial an Fachleuten verknüpft und die gelten ganz entscheidend nicht nur für den akademischen Bereich, sondern gerade auch im Allgäu für die Ebene der Facharbeiter, Meister und Techniker.

Auch wenn diese Untersuchung aus dem Jahr 2008 stammt, hat sie aus unserer Sicht nichts an ihrer Gültigkeit verloren. Im Gegenteil, gerade die Krise hat gezeigt, dass die Unternehmen trotz großer Einbrüche weiterhin Fachkräfte gesucht haben und alles getan haben, um ihre Facharbeiter zu halten. Auch in der Ausbildung haben wir keinen einschneidenden Einbruch festgestellt. Dies sind alles Zeichen, für wie wichtig die Unternehmen mittlerweile das Thema Fachkräftesicherung ansehen. Angebot und Nachfrage am Arbeitsmarkt haben sich über verschiedene Strukturkrisen, die in den einzelnen Branchen bewältigt werden mussten, scherenartig auseinander entwickelt und die Herausforderungen wachsen mit dem demographischen Wandel weiter.

Gerade der demographische Wandel wirkt sich bereits jetzt auf die Situation in der Berufsausbildung aus. Ich denke, dass Herr Traut hier in seinem Statement noch näher darauf eingeht. Wir merken dies an abnehmenden Bewerberzahlen und an freibleibenden Ausbildungsstellen in aus Sicht vieler Jugendlicher weniger attraktiven Berufen.

Ich möchte Ihnen nun einige wesentliche Ergebnisse der Befragung aufzeigen. Die Details finden Sie in der Pressemappe.

Wer ist betroffen?

Insgesamt sieht mehr als die Hälfte der Unternehmen den Fachkräftemangel als mit die größte Herausforderung für die Zukunft. Interessanterweise sehen mittelgroße Unternehmen diese Herausforderung mit am größten an, während bei Großunternehmen und Kleinunternehmen die Bedeutung etwas abnimmt.

Welche Branchen sind betroffen?

Große Unterschiede in der Bewertung des Themas Fachkräftesicherung bestehen auch zwischen den Branchen. Insbesondere im Bereich Metallverarbeitung und Maschinenbau ist der Fachkräftemangel groß, aber in der Chemie und der Kunststoffindustrie sowie im Baubereich ist er weniger stark. Laut der Umfrage ist auch das Gastgewerbe weniger betroffen. Ich spreche dies natürlich hier im Allgäu besonders an, da diese Ergebnisse mit der erlebten Realität insbesondere im Ausbildungsbereich nicht immer übereinstimmen. Dies ist daher ein Thema,  um das wir uns im Rahmen der Allgäuer Berufsoffensive aber auch mit anderen Maßnahmen noch intensiv kümmern.

Welche Qualifikationen sind gefragt?

Das Ergebnis zeigt ganz deutlich, dass vor allem Mitarbeiter in technischen Berufen gesucht werden. Allein die antwortenden Unternehmen haben damals einen erheblichen Bedarf an gewerblich technischen Facharbeitern angegeben. Hinzu kommt auch ein Bedarf an Mitarbeitern mit höherer Qualifizierung im Bereich Techniker und Meister sowie natürlich auch bei Ingenieuren aber nochmals gerade im Allgäu ist der Facharbeiterbedarf am höchsten.

Was können die Betriebe selbst unternehmen?

Viele Betriebe sind selber schon aktiv ihren Fachkräftemangel anzugehen. Leider zeigt sich hier aber deutlich, dass die großen Unternehmen den Mittel- und Kleinbetrieben in diesem Bereich meilenweit voraus sind oder andersrum gesagt, der Nachholbedarf bei den Klein- und Mittelbetrieben sehr groß ist.

Was tun die Kammern?

Die Industrie- und Handelskammer und ich denke, das gilt genau so für die Handwerkskammer, sehen sich in dieser Situation als Partner und als Berater gerade der kleinen und mittelständischen Unternehmen. Wir bieten nicht nur Maßnahmen für Qualifizierung und Weiterqualifizierung der Mitarbeiter an sondern beraten auch in Fragen der Personalentwicklung.

gez. Klaus Fischer/29.07.10
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